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Morgen ⸗Ausgabe. Freitag, den 23. April 1886. 3 

— — — l 2 BR ee e eee eee eee 1 
0 | itages int die] Zuſtimmung. Den zuſtändigen Ausſchüſſen wur- nen zu können, eine Rechnung, die ſelbſt wenn] auftreiben und noch dazu hatten wir drei Tage 4 
1 u 8 ai I „Erlen den überwieſen: der vom Reichstag angenommene, man zugeben wollte, daß es momentan den rujfi- lang fortwährenden Schneefall. Die Eiſenbahnen 7 
ee von dem Abgeordneten Ausfeld und Genoſſen ein- ſchen Plänen entſprechen könnte, ſich der griechi- haben zu wiederholten Malen verſucht, Frachtzüge 3 
abend Abend. „ gebrachte Entwurf eines Geſetzes betreffend die] ſchen Aktionsluſt zu bedienen, auf die Dauer we- berein⸗ und hinauezuexpedtren, wurden jedoch = 
Die Redaktion. Abänderung des Zolltarifgejepes, die üeberein gen des kirchlichen Gegenſatzes und wegen der] mehrmals durch die Streikenden daran verhindert. Re 

kunft mit Großbritannien zum gegenjeitigen Schutz] Kluft, welche Slawismus und Hellenismus tren- | Seit einigen Tagen ſcheinen jedoch die Eiſenbahn⸗ Fi 

Deutſchland. der Rechte an Werken der Literatur und Kunſtſ nen, nicht ſtimmen könnte.“ geſellſchaften euergiſch vorzugehen und mit Hülfe 2 

i und bie Vorlage wegen zolifreier Ablaſſung me- — 3 St. Louis von neuen Arbeitern unter allen Umſtänden den 2 

Berlin, 22. April. Heute Vormittag um tallener, zum Schiffbau beſtimmter Materialien. | ; April Kr? 8 en Zeitung“ Fol. Verkehr wieder aufzunehmen. Gelingt dies, ſo = 
ut en eee, Sn der Ertheilung der Decharge durch den Reichs gendes: a } bat ein großer Theil der Streikenden die Beſchäf⸗ Er 
tage, im königlichen Palais bei den Brunn tag für die Rechnung der Kaſſe der Oberrech⸗ Seit ci 1 3 [tigung verloren und die „Knights of Labor“ find 2 
FTC n nungskammer für das Etatsjahr 1883 — 84, in St. L 59 agen befinde ich 855 A dadurch weſentlich geſchwächt. Es kam in Folge > 
ſtatt. Aus dieſer Veranlaſſung war ber alfon- ſoweit dieſelbe ſich auf die Reichsverwaltung be⸗ t. Louis, einem Hauptzentralpunkt der ereinig- deſſen zu ſchmöhlichen Ausschreitungen don Seiten = 
Saal des Palais wieder in eine Kapelle umge- zieht, nahm die Verſammlung Kenntniß und be- ten Staaten. Hier kreuzen ſich eine Unmaſſe 5 


der Streikenden, Schienen wurden gelöſt, Weichen 
geöffnet, Lokomotiven unbrauchbar gemacht und 
dadurch nicht nur viel Kapital zerſtört, ſondern 
auch viele Menſchenleben aufs Spiel geſetzt. Der 
Streik hat ſich auch auf andere Linien ausge- 
dehnt, und wie uns die letzten Telegramme be⸗ ea 
richten, kam es auf der Station Fort Worth in 8 
Texas zu beklagenswerthen Ereigniſſen. Ein — 
Frachtzug, welcher unter Bedeckung von Polizei- Bi; 
mannſchaften daſelbſt befördert werden ſollte, Fa 
wurde angehalten und mehrere Beamte und Po- 4 
liziſten durch Schüſſe hierbei tödtlich verwundet. 
Als die Verwundeten, dort ſehr beliebte Beamte, 
nach Fort Worth gebracht wurden, war die Auf⸗ 
regung und Erbitterung der Bürger eine große. 
Sie bewaffneten ſich und eilten nach dem Bahn⸗ 
bofe, um ihre Mitbürger zu rächen. Viel Miliz⸗ 


wandelt worden. Um 11 Uhr begann die feier⸗ 
liche Handlung, zu welcher auch in dieſem Jahre 
wieder der Ober-Hof- und Domprediger D. Kögel 
befohlen war, während die Geſänge vom königl. 
Domchor ausgeführt wurden. Auch der Prinz 
und die Prinzeſſin Wilhelm nahmen an der hei⸗ 
Ugen Handlung Theil. Nach dem Abendmahl 
unternahmen die kaiſerlichen Majeſtäten eine ge- 
meinſame Spazierfahrt durch die Stadt. Nach 
der Rückkehr von derſelben verbrachten der Kaiſer 
und die Kaiſerin den übrigen Theil des Tages in 
ſtiller Zurückgezogenheit. Auch morgen, am Char- 
freitag⸗Vormittag, wird im königlichen Palais bei 
den Majeſtäten vom Ober- Hof- und Domprediger 
D. Kögel ein Gottesdienſt abgehalten werden. 
— Dem Vernehmen nach wird die Frau 
Kron prinzeſſin mit der Prinzeſſin Tochter Viktoria 


Bahnen. St. Louis iſt berühmt wegen ſeiner 
ſehr bedeutenden Bierbrauereien, ſeiner Kornjpei- 
cher, Baumwollenbörſe, denn der impoſante Miſ⸗ 
ſiſſtppi bietet außer den vielen Eiſenbahnen eine 
prachtvolle Waſſerſtraße, Verkehr, Handel und In- 
duſtrie zu unterſtützen. Leider iſt jedoch ſchon ſelt 
ungefähr einem Monat die hieſige Induſtrie jo- 
wohl als wie Handel gänzlich lahm gelegt, wegen 
des Streikes der Arbeiter an den Miſſouri-Bah 
nen, welch letztere zum großen Theile dem Eiſen⸗ 
bahnkönige Jay Gould gehören. (Jay Goulde 
Vermögen wird auf 80 Millionen Dollars ge- 
ſchätzt.) Es beſtehen Vereinigungen in Amerika 
„The Knights of Labor“ (Ritter der Arbeit), wel⸗ 
chen ein großer Theil der amerikaniſchen Arbeiter 
angehört, die jeden Tag an Boden gewinnt und 
einen bitteren Kampf gegen das Kapital führt. 


ſchloß, auf Eingaben, betreffend die Taravergü⸗ 
tung bei der Verzollung von Honig in Fäſſern 
und wegen Erhebung einer örtlichen Verbrauchs⸗ 
abgabe von Braumalz ablehnenden Beſcheid zu 
ertheilen, einer Eingabe, betreffend die Anſtel⸗ 
lungsverhältniſſe der Militäranwärter bei der 
Eiſenbahnverwaltung in Elſaß Lothringen wegen 
Nichterſchöpfung des Inſtanzenzuges keine Folge 
zu geben. Endlich wurde auf Anträge bezüglich 
Feſtſtellung des Ruhegehalts mehrerer Reichs- 
beamten, über Ergänzung der Nr. 15 der Aus- 
führungsvorſchriften zum Reichs ſtempelgeſetz, über 
die dem Kaiſer wegen Beſetzung einer Senats⸗ 
Präſidenten⸗ und 6 Ratbsſtellen beim Reichsge⸗ 
richt zu machenden Vorſchläge, ſowie über die 
geſchäftliche Behandlung von Eingaben Beſchluß 


g f i t. militär und bewaffnete Bauern aus der Umgegend 

in Kurzem zum Beju int it na gefaß Sie ſetzt faſt alle Streiks ins Leben und hat es 1 
von 18755 48 Defi 5 im 85 * . Das der Neu Guinea Compagnie ge⸗ ne ae Bar daß viele de ganz 23 2 55 2 als Pr Telegraph 
edoch für dieſe Reife noch nich worden. hörige Segelſchiff „Norma“, welches mit Häu- ven ihr abhängig nd. Ste ſitebt danach, die dr. r e e 


fern, Proviſtonen und Kohlen beladen im Novem⸗ 
ber v. J. nach Kaiſer Wilhelms-Land abgeſegelt 
iſt und daſelbſt als Depotſchiff verbleiben ſoll, iſt 
am 11. April er. wohlbehalten in Finſchhafen 
angelangt. 

— Wie es heißt, ſo wird von geſtern Abend 
aus London gemeldet, llände die Abſendung einer 
Note der Mächte an die griechiſche Regierung un⸗ 
mittelbar bevor, in welcher gefordert wird, daß 
Grtechenland fi nunmehr innerhalb einer beſtimm⸗ 
ten Friſt den Wünſchen Europas füge. 

Nunmehr, und zwar geſtern, iſt auch der 
ruſſiſche Geſandte in Bukareſt, Uruſow, nach Li⸗ 
vadia abgereiſt. Der rumäniſche Kriegeminiſter 
Angelaecu geht übermorgen ebenfalls dahin ab. 

Aus London wird vom 20. d. geſchrieben: 
„Das Rundſchreiven Lord Rojebery’s, mit wel- 
chem derſelbe dle Stellung der Abrüſtungeforde⸗ 
rung an Griechenland in Form einer gemeinſamen 
Somation der Mächte beantragt, iſt vom 18. d. 
Mis. datirt und dürfte heute den Kabinetten 
überreicht worden ſein. Es läßt ſich daher heute 
noch nichts Beſtimmtes über die Aufnahme des⸗ 
ſelben ſeitens der verſchtedenen Mächte ſagen, 
doch glaube ich nicht fehlzugehen, wenn ich Ihnen 
mittheile, daß ſich Lord Roſebery, ſoweit es ſich 
um die Frage handelt, ob überhaupt ein gemein ⸗ 
ſamer, die Abrüſtungs forderung zum Zwecke ba- 
bender Schritt in Athen geſchehen ſolle, der Zu⸗ 
ſtimmung der Mächte im Voraus vergewiſſert hat, 
und daß es ſich nur darum handelt, auch eine 
Einigung über die Form und über die Ziehung 
der Konſequenzen des zu unternehmenden Schrit⸗ 
tes zu erzielen. In dieſer Beziehung läßt aber 
das Zirkular Lord Roſebery's den Intentionen 
der einzelnen Mächte und der Geltendmachung 
ihrer, zum Theile gar nicht auf das Gebiet der 
auswärtigen Politik gehörenden Intereſſen den 
freieften Sprielraum, und hat derſelbe im voraus 
erklärt, eine etwaige Amendirung ſeiner Vorſchläge 
dem Ermeſſen der Mächte anbeimzugeben. Aus 
dieſen Gründen iſt es auch verfrüht, davon zu 
ſprechen, daß Griechenland eine acht- oder vier- 
zehntägige Friſt gegeben und die Blokade der 
Häfen angedſoht werden fol, da über die in 
Ausſicht zu nehmenden Modalitäten des gemein 
ſamen Vorgehens die Mächte erſt unter einander 


Bebtantn zu wee, Mes ein u engeren Blue, de Safarmee un Kr 
giren, welche den „Knights of Labor“ angehören, nen wir die Nachricht von einem ernſten Zuſam⸗ 
und bei irgend welchen Zwiſtigkeiten nicht mit menſtoß erwarten. Hier iſt es gelungen, den 
den einzelnen Arbeitern, ſondern mit der Verein. Berkehr ſchon theilweiſe wieder zu eröffnen 4 Die 
gung zu unterhandeln. Dem e wäre Ereigniſſe in den letzten Wochen halten jeroch den 1 
. dann matärli auc nicht Feeigeelt, Ken a Unternehmungegeiſt in ganz Amerika zurück. Viele 7 
beiter zu entlaſſen, wenn er unzufrieden mit ihm Fabrifen haben auf immer geſchloſſen. Daß diese 
gi A 0 220 müßte ſich u eb; 8 Umſtände nicht dazu angethan ſind, Neuerungen 
„Knights of Labor . ä olche Gabrttan7 hier einzuführen oder überhaupt der deutſchen In⸗ 
ten, welche blos „Kntehte of Labor“ beſchäftigen, duſtrie hier neue Quellen zu erſchließen, können Br 
bringen auf ihren Fabrikaten einen Stempel an, Sie ſich lbhaft vorſtellen — K ſoll es nicht N 
Waren dies in ersehen MR, a Bee 1 fehlen, Alles aufzubieten, um deutſchen Export 8 
wüſſen (19.1093 berpſiichten in ien Behrendt nach Amerika zu fördern, unter den jetzigen Um⸗ Br 
blos Erzeugniſſe einzukaufen, welche mit dieſem ſtänden iſt es lech sche Er Gefels 2 a; 
ann 5 1 e En N ES e 775 jeht ſhor ae 5 * 
ogegen, jo wird das ſogenannte Boycott⸗Ver⸗ R ee 8 
fahren über ihn verhängt. Das Boycott⸗Verfah⸗ N e 3 
ren hat ſeinen Namen von einer iiſchen Familie den 3. X il, früb 104 Ur Wie Br 50 
Namens Boycott, gegen die es zuerſt gerichtet Hotel 9285 er ſchreclichen Ruf: Fenn 1 
war, und beſteht darin, nicht nue die „Knights dem Schlaf geweckt. Als ich er ro Bin. 
of Sabor", jonbern das ganze Publikum in ver- Zimmer durch den Schein der Flammen tages hell 
1 17 Dun .DER eh * 5 leuchtet, Ale ich mid überzeugt hatte daß elne 
u er Diejenigen, welche trotzdem von ihm . a FE g 
n an | namhläih Orr N ankamen, 1 
hängt, und zwar wird dies öffentlich in den Zei⸗ 5e ich wöbne, Nach Luft, Ie Anaf id 1 
90% Gen Her Me a 1 ER de die Hotelgäße. in größter Aufregung und ks, A 
ay Gould entließ nun vor mehreren ochen 1 
aus gewiſſen Gründen einen Arbeiter und darauf- = 8 e ee zweiten Stock 2 
bin * ſämmtliche Arbeiter an feinen Bah: n 5 Stelle und auf der a en 7 
, in Ber | 
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en d Alt ln ee 125 (Die ſeit Abſendung obigen Briefes aus vi 
en, und viele Kapitalilien haben mit ihm 5 
vereinigt, ditſes Mal die Lebensader der „Knights dee a ee 3 159 
of Labor“ zu durchſchneiden. Der Verluſt, den ele Kleine Str its re wohl an 8 lee 4 
die hieſige Geſchäftswelt durch den Streik erlitten e e ride dest, ale er = 
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briken müſſen ihre fertigen Maſchinen 0 den Cijenbahn - Streits vorgekommenen, werden, * 
4 wie vor einigen Tagen der Telegraph aus St ‘A 
und viele Beſtellungen find rückgängig gemacht Louis meldete, bluti det. D. Reb 7 * 
worden. St. Louis verbraucht eine Unmaſſe von] “e eldete, blutig geahndet. D. Red.) 5 
Kohlen, der Koblenvorraty wurde immer knapper 


| RE tunen gegen geſtern erw wähnten Berliner 
ss Melyung- ser iedener Provinzialblätter wird dem 
ur „Fr. Journ.“ aus Wiesbaden als zuverläſſig ge- 
| meldet, daß der Kaiſer bald nach dem Oſterfeſt 
f zu einem etwa vierzehntägigen Aufenthalt dorthin 
kommen, und daß gleichzeitig mit ihm auch die 
5 Großherzogin von Baden dort verweilen wird. 
— Wie die Münchener „Neueſt. Nachr.“ 
hören, iſt der Hofſekretär des Prinzen Louie Fer⸗ 
dinand, der ſich in Angelegenheiten der königlichen 
Zivilliſte in eine mittelſtaatliche Reſidenz begeben 
hatte, von feiner Reiſe bereits wieder zurückge⸗ 
kehrt, ohne das erwünſchte Reſultat für ſeinen 
Auftraggeber erzielt zu haben. — Von anderer 
Seite wird aus München gemeldet, daß ſämmt 
liche Lieferanten der königlichen Kabinetskaſſe durch 
deren Vorſtand aufgefordert worden find, ihre 
f Forderungen zwiſchen dem 19. und 24. d. Mts. 
bekannt zu geben. 
— Aus Madrid, 20. April, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ gemeldet: 
Die Unterſuchung gegen Galeotta, den Mör⸗ 
0 der des Biſchofs Izquierdo, iſt bereits ziemlich 
welt vorgeſchritten, ſo daß man den Beginn der 
öffentlichen Verhandlungen in nächſter Woche er⸗ 
wartet. Galeotta hält mit feinen Ausſagen ſehr 
zurück. Die Unterſuchung ſoll ergeben haben, daß 
ihm das Meſſeleſen unterſagt worden war, weil 
er mit ſeiner Wirthſchafterin, einer Frau von 36 
h Jahren, in einem Reſtaurant zu Abend gejpeift 
A hatte. Der Biſchof kannte ſeinen Mörder per 
. ſönlich nicht, hatte ihm aber Geldunterſtützung 
9 gewährt. Bei einem Beſuche, welchen Galeotta 
4 kürzlich dem Sekretär des Biſchofs machte und 
1 wobei er trotz ſeines frechen Auftretens rückſichts⸗ 
1 voll behandelt worden war, hatte er erklärt, er 
jet fähig, ſowohl ihn, den Sekretär, wie den 
Biſchof zu tödten. Die Wirthſchafterin Galeot- 
ta's hat dieſen im Gefängniß zu ſprechen ver ⸗ 
langt und ſchickt ihm Nahrungsmittel; fie hat 
vor dem Unterſuchungsrichter beſtätigt, daß der 
Mörder ſehr heftigen Charaktere ſei. Daſſelbe 
haben die Geiſtlichen mehrerer Kirchen in Madrid 
. ausgefagt, mit dem Hinzufügen, daß Galeotta 
5 auch gedroht habe, den Geiſtlichen einer Madrider 
8 Kirche und den letzten Erzbiſchof von Toledo zu 
tödten. Der ermordete Biſchof wird mlt militä- 
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. Alſchen Ehren beſtattet, wie fie einem General-] ſchlüſſig werden müſſen. Man hofft hier auf die und vorige Woche war überall großer Mangel an a Ausland. er 
K Kapitän erwieſen zu werden pflegen. Zuſtandebringung eines einigen Vorgehens der] Koblen. Im Lindell-Hotel, wo ich zuerſt abftieg, Wien, 21. April. Das Elend in Stry iſt * 
— In der am 21. d. M. unter dem Vorſſtz Mächte, und wenn das Roſebery'ſche Zirkular und welches elektriſch beleuchtet iſt, konnten in] durch einen Schnteſturm erhöht worden. Im jü⸗ * 


des Staateminiſters, Staateſekretärs des Innernſ von mancher Seite fo aufgefaßt wird, als be Folge deſſen die Dynamomaſchinen nicht mehr ge diſchen Waiſenhauſe verbrannten 50,000 Gulden 


von Bötticher, abgehaltenen Plenarſitzung erteilte zwecke daſſelbe, Rußland auf die Probe zu ſtel trieben werden und die Beleuchtung war hierauf] Stiftungsgelder in ſogenannter feuerfeſter Kaffe. 
der Bundesrath den Geſetzentwürfen, betreffend len, jo überwiegt hier die Meinung, daß Ruß- eine ſehr lümmerliche. Im Planter's Houſe, wo] Es find noch weitere Leichen gefunden worden. a 


die Unfall und Kranfen-Verfigerung der in land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen und betreffend die Unzuläſſigkeit der 
F. Pfändung von Etſenbabn Fahrbetriebemitteln in 
a den vom Reichstage beſchloſſenen Faſſungen die 


land dieſe Probe beſtehen, die griechlſchen Chau⸗ 


ich jetzt wohne, mußte aus demſelben Grunde der] Wien ſpendete 3000, Peſt vorläufig 1000, das 
viniſten aber von dem Wahne gebeilt werden 


Paſſagter⸗Aufzug ſtille ſtehen, viele Fabriken wur. Rothe Kreuz 1000 Gulden. 
dürften, auf einen Zerfall des europäiſchen Kon den wegen Kohlenmangel geſchloſſen, arme Leute, Paris, 20. April. Die Arbeitseinſtellung ii 
zertes und auf eine direkte oder indirekte Unter-| welche blos immer kleine Mengen Kohlen einkau- in Decazeville dauert nun bereits 53 Tage und 7 
ſtützung ihrer friedensſtöreriſchen Abſichten rech- fen, konnten nicht einmal den nöthigſten Bedarf] die Anarchiſten bieten Alles auf, dieſelbe noch bis y 
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kein Grund vorliege, ſchon jetzt die Hoffnung auf⸗ 
zugeben, daß die bisherige Einigkeit der Mächte 
ſich auch noch ſerner zur dauernden Erhaltung 
des Friedens bewahren laſſe. Immerhin wird 
man gut thun, die Augen offen zu halten und 
daran feſthalten, daß die jetzige Einigkeit auf 
ſehr ſchwachen Füßen ſteht und einander recht 
widerſtreitende Intereſſen zur Grundlage hat. 
Rom, 18. April. Während jene vereinzel⸗ 
ten Cholerafälle, welche während des ganzen Win⸗ 
ters in einigen Nordprovin en vorgekommen find, 
in Italien weit weniger von ſich reden gemacht 
baben als im Auslande. hat das plötzliche und 
heftige Auftreten der Cholera in Brindifi einen 
wahren Sturm der Beſtüczung hervorgerufen. 
In Polermo haben bereits auf die Verhängung 
einer Beobachtungsſperre abzielende Kundgebungen 
ſtattgefunden, und da die Regierung, falls fie den 
Wunſch der Siziltaner erfüllt, das Gleiche für 
Sardinien nicht abſchlagen kann, ja, ſogar Ab- 
ſperrungen auf dem Feſtlande ſelbſt wird zulaſſen 
müſſen, ſo fragt man ſich mit Recht, wie unter 
ſolchen Umſtänden die durch die bevor ſtehende Auf- 
löſung des Parlaments nöthig werdenden Neu- 
wahlen möglich ſein werden. Es if bedauerlich, 
daß die Regierung, deren Mitglieder perſönlich 
wohl von der Nutzloſigkeit der Sperrmaß regeln 
überzeugt ſind, dennoch der Volksſtimm eng gegen- 
über dieſer Ueserzeugung weder offen Ausdruck zu 
verleihen, noch auch dem entſprechend zu handeln 
wagt. In Bezug auf dieſe Ratbloſigkeit ſtehen 
wir hier noch genau auf demſelben Standpunkt 
wie vor zwei Jahren. Der oberſte Geſundheits 
roth, der auf Berufung des Miniſters des In⸗ 
nern heute hier zuſammentreten ſoll, wird in er- 
fier Linie zu entſcheiden haben, ob den Snjelpro- 
vinzen eine Beobachtungsſperre gegen das Feſtland 
zugeſtanden werden ſoll oder nicht. Die Herren 
Erispt und Rudint haben dem vielgeplagten Pre⸗ 
mier-Miniſter geſtern in dieſer Angelegenheit einen 
Beſuch adgeſtattet und namen. lich auch auf die 
telegrapziſch gemeldeten Maßregeln der Tückel, 
Griechenlands und Egyptens hingewieſen. Uebri⸗ 
gens iſt es unrichtig, daß das Panzerſchlff „Ita⸗ 
lia“, welches geſtern von Neapel nach Palermo 
abfuhr, der befürchteten Unruhen wegen dorthin 
entjandt worden ſei. Dieſe Fahrt der „Italia“ 
war vielmehr ſchon vor Aue bruch der Cholera an- 
geordnet. Die neueſten Nachrichten aus Brindiſi 
lauten nichts wentger als erfreulich. Nicht nur 
ſteigt in der Stadt ſelbſt die Zahl der Erkran⸗ 
kungen und Todesfälle von Tag zu Tag, ſondern 
die Seuche iſt auch ſchon zu den nicht gerade in 
Beiadiſis nächſter Umgebung gelegenen Ortſchaf⸗ 
ten Mon polti, Miſagna, S Vito dei Normannt 
und Oſtunt verſchleppt worden. In Brindiſi ſelbſt 
iſt die Krankheit auch in einer Kaſerne aufgetre⸗ 
ten, wo ihr vier Soldaten zum Opfer ſielen 
Der erſte Fall ſoll, wie man mit äußerſter Be⸗ 
ſtimmtheit feſtgeſtellt haben will, in der Familie 
einer Wäſcherin vorgekommen ſein, welche Wäſche 
von dem am Sonnabend den 3. April von In 
dien her in Brindiſt angelangten Dampfer der 
engliſchen „Peninſula and Oriental Steamſhip⸗ 
Company“ gereinigt hatte. Bei dem unglaub- 
lichen Schmutz, von dem dieſe füdttalientſchen 
Neſter ſtarren, iſt es kein Wunder, wenn die 
Seuche einen höchſt geeigneten Boden fand. Der 
Präfekt von Lecce, dem Blindiſt unterſteht, hat 
jetr vernünftig gehandelt, indem er in erſter Li⸗ 
nie alle Märkte, Prozeſſtonen und öffentliche Feſt⸗ 
lichkeiten unterſagte. Im ehemaligen Kapuziner⸗ 
kloſter von Brindiſt if ein Cypoleraſpital einge⸗ 
richtet worden. Auch hat man mit lobenswerther 
Eile Volksküchen eingerichtet Der ärztlichen An- 
gabe, daß die Seuche in milder Form auftrete, 
widerſpricht die unleugbare Thatſache, daß viele 
Kranke noch am gleichen Tage ſterben. So be- 
fanden ſich z. B. unter den 6 Perſonen, die 
geſtern ſtarben, 3, die erſt am gleichen Tage 
erkrankt waren. Ein jo ſchneller Verlauf der 
Krankheit ſoll, wie mir die hieſigen Aerzte ver⸗ 
ſichern, blos dort vorkommen, wo die Seuche in 
heftigſter Form auftritt. Auch kann man gemäß 
der ſich allmälig ſteigernden Ziffer der täglichen 
Fälle wohl kaum mehr von ſporadiſchen Fällen 
ſprechen. Es iſt leider nur allzu ſicher, daß wir 
es mit einer wahren und wirklichen Epidemie, 
mit einem regelrechten Seuchenherd zu thun ha⸗ 


nach Verlauf der Pariſer Wahl am 2. Mai auf- 
rechtzuerhalten. Inzwiſchen ſetzen aber, wenigſtens 
äußerlich, die Arbeiter Deputirten Michelin und 
Planteau ihre Bemühungen, eine Verſöhnung 
zwiſchen der Geſellſchaft und den Grubenarbeitern 
herbeizuführen, fort, aber ihre Forderung, alle 
Arbeiter ohne Unterſchied wieder anzustellen, will 
die Geſellſchaft nicht unbedingt zugeftehen und er- 
klärt, je nach ihren Bedürfniſſen die Arbeiter wie- 
der beſchäftigen und zu dieſem Zweck Anwerbungs⸗ 
Regiſter auflegen zu wollen. Beſonders Leon 

Sap ſoll wenig zum Nachgeben geneigt ſein. In 
Derazeville wurden geſtern vier Arbeiter in den 
Gebäuden des Hüttenwerks, in welche fie ſich ein- 
geſchlichen hatten, feſtgenommen. 

London, 20. April. In hieſigen unterrich⸗ 
teten Kreiſen ſieht man mit gewiſſer Beſorgniß 
der Entwickelung der Dinge in Griechenland ent- 
gegen. England und Italien glauben mit den 
Dreikaiſermächten, daß ſie mit einem gewiſſen 
Nachdruck Griechenland zur Abrüſtung auffordern 
müſſen; das wird alſo wohl auch demnächſt ge- 
ſchehen. Aber alle Anzeichen ſprechen dafür, daß 
die gegenwärtige griechiſche Regierung nicht die 
Abrüſtung vollziehen wird. Der Kriegsminiſter 
reiſt zur Grenze; Trikupis, deſſen Eintritt in die 
Regierung unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
den Frieden bedeuten würde, zeigt keine Luſt, 
Delpannis abzulöſen. Die Politik des griechiſchen 
Minifter-Präfidenten wird dadurch neu geſtärkt, 
jetzt ſoll ſogar die Beſatzung von Attzen zur 
Grenze abrücken. Man ſieht darin ein untrüg⸗ 
liches Anzeichen dafür, daß auch der König den 
Krieg will, da er ſonſt nicht geſtatten würde, 
daß die Truppen, die zu ſeinem Schutze gegen 
einen etwaigen, aus dem Eingreifen der Mächte 
entbrennenden Aufſtand erforderlich werden könn- 
ten, aus ſeiner Hauptſtadt entfernt würden. Auch 
iſt klar, daß Delyannis in der franzöſiſchen, ruſ⸗ 
ſiſchen und engeiſchen Regierung ſehr günſtige 
Bundesgenoſſen erkannt hat. Frankreich trägt 
kaum noch Bedenken, feinen Sympathien für 
Griechenland o ffenen Ausdruck zu geben; ſeine 
Offiziere ſind noch immer als Drillmeiſter beim 
griechiſchen Heere und brennen darauf, zu bewei- 
ſen, daß ſie nicht umſonſt gewirkt und unterrichtet 
baben. Die franzöſiſche Flotte hat ſich nicht dem 
internatlonalen Geſchwader in der Suda⸗Bucht 
angeſchloſſen, die Schiffe der franzöſiſchen Levante⸗ 
Station liegen nach wie vor im Piräeus, haben 
die Anweiſung, dieſen Hafen nicht ohne unmittel- 
baren Befehl des Marineminiſters, zu deſſen Ver ⸗ 
fügung fie ſtehen, zu verlaſſen; fie werden neuer- 
dings durch zwei weitere Schlachtſchiffe vermehrt 
werden. Die ruſſiſche Regierung ſoll zwar, wie 
ich bereits berichtete, geneigt ſein, ſich gegen die 
griechiſche Regierung mit den anderen Mächten, 
außer Frankreich, an der Blockade zu betheiligen; 
aber hier iſt man nach wie vor der Anſicht, daß 
ſie dies nur thun wird, um durch rechtzeitigen 
Widerſpruch die übrigen Mächte an kräftigerem 
Vorgehen zu verhindern. Dazu kommen nun die 
Berufung des Herrn Bützow, des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Athen, nach Livadia und feine vor- 
herigen ausführlichen Unterredungen mit König 
Georg und Delyannis, die gewiß über die zu- 
künftige ruſſiſche Haltung an dieſen Stellen einige 
Klarheit hinterlaſſen haben werden. Schließlich 
kommt dann noch der Griechenfreund Gladſtone 
in Betracht, deſſen Drohungen den Griechen 
ſchwerlich zu gefährlich erſcheinen werden und 
deſſen diplomatiſche Unfähigkeit und Verderblich⸗ 
leit für die engliſchen Intereſſen nach und nach 
ſelbſt weitere engliſche Kreiſe erkennen. So 
zwingt eine Reihe nicht zu unterſchätzender Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten zu dem Schluſſe, daß Griechenland 
ſelbſt im Blockadefalle nicht abrüſten, ſondern dem 
Willen der europäiſchen Mächte ſich widerſetzen 
wird — was aber dann? Wird die Türkei 
dieſen Kriegszuſtand aushalten können, die Türkel, 
die zur Zeit ein jo gewaltiges Heer unterhält, 
daß die Koflen tagtäglich Unſummen verſchlin⸗ 
gen? Die Türkei hat keine Hoffnung, daß ihr 
dieſe Koſten jemals erſetzt werden können, ſie 
kann aber auch dieſen finanziellen Anforderungen 
nicht mehr lange gerecht werden. Daß die Mächte, 
die den griechiſchen Seeangriff verhindern, der 
Türkei den Auftrag geben könnten, den gemein- 
ſamen Willen der Mächte auf Abrüſtung gewalt⸗ 


Jede öffentlich rechtliche Körperſchaft hat die Pflicht, des Weſtens“, nimmt eine ſo feine Politur an 
für die Deckung ihrer Bedürfniſſe aufzukommen | wie Marmor und wird an der Parific- Küfte viel- 
und die für die Erfüllung ihrer Zwecke erforder- fach zu Arbeiten verwendet, die gewöhnlich aus 
lichen Beamten zu beſtellen und zu beſolden. Eine] Marmor, Majolika und dergleichen hergeſtellt wer⸗ a 
Ausnahme hiervon kann nur durch beſondere den. Das Material wird zumeiſt aus den ver⸗ 
Satzungen, Privilegien oder Geſetze für einzelne] ſteinerten Wäldern von Arizona und Wyoming, 

Körperſchaften oder Kategorien derſelben geſchaffenſſowie aus den Felsgebirgen entlang der Linte der ö 
werden. Damit den evangeliſchen Gemeinden die] Atlantie- und Paciſicbahn bezogen. Geologen ; 
Erfüllung ihrer Pflicht, für ihre kirchlichen Be- werden die Zerſtörung ſo intereſſanter Ueberreſte 
dürfniſſe ſelbſt zu ſorgen, möglich gemacht werde, einer verſunkenen Welt bedauern, und es ſollten 
hat der Staat fie mit dem Steuerrechte ausge ⸗ | Schritte 5 werden, um wenigſtens einige 
flattet. Es würde eine vollſtändige Anomalie fein, | Strecken jener verſteinerten Wälder in ihrem jetzi⸗ 
wenn die Kirchengemeinden, obwohl ſie vom Staate gen Zuſtande zu erhalten. — In der Nähe von 
im öffentliche Rechtsleben allen andern Gemeinden Cartersville im Staate Georgia, auf dem ſoge⸗ 
weſentlich gleichgeſtellt und zu Trägern der wich- nannten Tumlin Mound Felde, ſind in Folge 
tigſten öffentlichen Intereſſen gemacht find, gleich-] von Ueberſchwemmung Theile von menſchlichen 
wohl nicht verpflichtet fein follten, die zur Errel Skeletten bloßgelegt worden, deren einige, ihrem 
chung ihres Zwecks erforderlichen Anſtalten herzu- Umfange nach zu urtheilen, Menſchen von wenig- 
ſtellen und zu unterhalten. ſtens vierzehn Fuß Höhe (9) angehört haben 

— Die in Unfall- Verſicherungsverträgen ent- müſſen. ö 

haltene Polizebeſtimmung, daß ſpäteſtens binnen er ee 

einer beſtimmten Seit Cheijpieleweife binnen acht Verſicherungsweſen. 


Tagen) nach dem Unfall der Geſellſchaft eine (Transport- und Unfallverſicherungs- Geſell⸗ 
ſchriftliche Anzeige über den Unfall zu machen, ſchaft in Zürich.) Die nr bat Im pin 
und daß unverzüglich ein Arzt berbelzuziehen ſei, 1885 einen Gewinn von 126,701 Frcs. erzielt. 
iſt nach einem Urthell des Reichsgerichts, 2. Zi-| Davon gelangen 60,000 Fres. oder 15 pCt. vom 


viljenats, vom 12. Januar d. I., dahin aufzu- Ei 10 pCt. i 8 
faſſen, daß in Fällen, wo der Vorfall, welcher en Vertheilung. um Borjapre, als Dirt 


päter nachthellige Folgen nach ſich zieht, zur Zeit, — 8 
wo er fi ereignete, noch garnicht als Unfall er- Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
ſcheint, alſo der Betroffene nicht den mindeſten 
Anlaß bat, anzunehmen, es liege rin Fall, für Telegraphiſche Depeſchen. 
den Verſicherung beanſprucht werden koͤnne, vor, Danzig, 22. April. Bei der heutigen Zie- 
die beſagte Friſt erft von dem Zeitpunkte an lau- bung der Marienburger Schloßbau Lotterie fiel der 
fen und die Pflicht zur Beiziehung eines Arztes erſte Hauptgewinn von 90,000 Mark auf Nr. 
erſt von dem Zeitpunkte an entſtehen ſoll, da der 241,700 in die Kölner Kollekte. 
Beſchädigte Kenntniß von dem Unfall erlangt. Danzig, 22. April. In der nunmehr be⸗ 
— Dem Amtsbiener und Wieſenwärter Al- endigten Ziehung der Marienburger Schloßbau. 
bert Hoyer zu Schmolſin im Kreije Stolp iſt] Lotterie fiel der dritte Hauptgewinn von 15,000 ) 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Mark auf Nr. 252,692, 
— Der Waldwärter Manthey, welcher Wien, 22. April. Unter dem Protektorat 
im Dezember v. J. in Haft genommen wurde, des Kronprinzen findet bier in der Zeit vom 15. 
weil er dringend verdächtig war, die Handelsfrau| bis 19. Juni der zweite internationale Kongreß 
Karge aus Roſengarten auf dem Wege zwiſchen] für Binnenſchlfffahrt ſtatt. Auf demſelben ſollen 
Roſengarten und Alt-Damm erſchlagen zu haben, folgende vier Punkte zur Berathung kommen: 
iſt am Mittwoch wieder aus der Haft entlaſſen, 1) der wirthſchaftliche Werth der Waſſerſtraßen . 


S 


da die gegen ihn geführte Unterſuchung nicht ſo] des Binnenlandes; 2) die Feſtſetzung der Normal- 
viel belaſtende Momente ergeben hat, daß die An- profile für Kanäle und Dissenflonirung von Bau⸗ 5 
klage hätte erhoben werden konnen. werken auf künſtlichen Binnen waſſerſtraßen; 3) — 
— In allen Gauen unferes deutſchen Ba- | die Organiſtrung des Binnenſchifffahrts betriebe 5 
terlandes iſt der Wunſch rege geworden, dem ver⸗ und 4) der Bau von Seekanälen. Als Referen- 
ewigten Prinzen Friedrich Karl von Preußen ein] ten werden deutſche, franzöſiſche, belgiſche und 9 
Nationaldenkmal zu errichten. Hunderttauſende öſterreichiſche Fachgelehrte fungiren. a 
hat der verewigte Prinz bei Düppel, Alſen, Mars- Brüſſel, 22. April. Die Kohlengräber von 
la-Tour, Gravelotte, Metz, Orleans, Le Mans Borinage beabſichtigen Maſſen-Aufzüge nach dem 
u. ſ. w. zum Siege geführt. Sie werden gewiß] königlichen Palaſt und nach den Kammern. 
alle gern ihr Scherflein beitragen, dieſe Pflicht London, 21. April. 
der Dankbarkeit des Vaterlandes gegen ſeine Hel- könig von Irland, Spe 
den zu erfülen. Mehrere Fürſten, wie u. a. der] ting in New⸗Caſt. 
Großherzog von He „die oge von Sachſen- drücklich für die Vo } 
Meiningen und Sagjen-Altenburg, der Fürſt von lands eintrat und erklärte, das einzige Mi E 
Bulgarien haben bereits bedeutende Geldbeiträge Frieden wieder herzuſtellen, fei eine Verſühnungs. I 
gezeichnet. Andere deutſche Fürſtlichkeiten, wie polttik zu acceptiren und Zwangsmaßregeln ganz 
3. B. der Prinz Georg Herzog zu Sachſen, der fallen zu laſſen. Er jei überzeugt, daß die De- 
Herzog von Anhalt haben bereits geäußert, dem putirten Irlands in keiner Weiſe für die ſchimpf: 
Projekt in jeder Weife entgegen zu kommen, wenn lichen Verbrechen in Irland verantwortlich gema 1 
der Aufruf ſeiteas eines Komitees erlaſſen fein | werden könnten, und er glaube, die Deputirtem 
wird. des iriſchen Parlaments würden ihre Pflichten treu 
Für das Denkmal, eine Reiterſta tue des Prin ⸗ erfüllen. 
zen in Huſarenuniform, iſt bereits ein Platz zwi⸗ Chamberlain erklärte ſich in Birmingham 
ſchen Berlin und Potsdam auserſehen. entſchieden gegen die Landanfaufebill, hob aber 
Alle, welche dem verewigten Prinzen zuge- gleichzeitig hervor, daß ſeine Oppofition gegen die 
than ſind, werden erſucht, durch Bilden von Spe- iriſche Verwaltungsbill nur eine bedingte ſei. 
zial⸗Komitees und Errichten von Sammelſtellen für | Wenn die Regierung ſich dazu verſtehe, die Amen- 
die nationale Sache thätig zu fein und die ge- | dements anzunehmen, denen zufolge iriſche Ver- 
ſammelten Gelder entweder an Herrn Adolf Bet⸗ treter dem engliſchen Parlament angehören müſſen 
tin in Frankfurt a. O., Herrn Fabrikbeſſtzer Dierſchl und für dle Provinz Ulſter eine beſondere Ver⸗ 
in Berlin, Geſundbrunnen, Grünthalerſtraße 3 ſammlung zuzulaſſen ſei, jo werde er erfreut fein, 
oder an Herrn Verlagsbuchhändler Eiſenſchmidt, die Bill unterſtützen zu konnen, anderenfalls werde 
Berlin, Kurfürſtenſtraße 13, zu ſenden. Ueber ſer fie offen bekämpfen. 
jede einzelne Geldſendung wird J. Z. öffentlich Bradford, 21. April. Bei der Neuwahl 
Qulttung gegeben werden. Aus Pommern ift der eines Deputirten an Stelle des verſtorbenen For⸗ 
Aufruf von folgenden Herren unecgeſchnet: von ſſter wurde Lefevre (liberal) mit 4407 St. ge⸗ 
Elbe-Karnitz, Mitgl. des pr. Abgeordnetenhauſes, v.] wählt; der konſervative Gegenkandidat Hoare er- 
Endevort-Bogelfang, Rıtimeifter a D. und Mit- hielt 3627 St. 
glied des preuß. Abgeordnetenhauſes, Haack, Di- Rom, 21. April. Heute wurde ein Mi- 
rektor des Vulkan Bredow, v. Puttkamer Treblin, niſterrath abgehalten. Die Zeitungen mel den 
Hauptmann der Reſ. im Regiment Kaiſer Franz übereinſtimmend, das Dekret, betreffend die Auf- 
und Mtiglted des preuß. Abgtorenetenbauſes, und löſung der Kammer, werde am Montag er⸗ 
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am gegen Griechenland zu vollſtrecken, daß fie|ben. Der Süpitaltener neigt feiner ganzen Na-] Wernecke, Hauptmann a. D., Borfigender des Be⸗ ſcheinen. 

I ee gegen 5 ne zum 895 turanlage nach zur Rathloſigkett und verliert, wie] kirks 5 des deutſchen Kriegerbundes. Bukareſt 22. April. Der bieſige ruſſiſche 
riſchen Vorgehen bevollmächtigen könnten, erſcheint lich das vielfach auf See und bel andern Gele-] — n Geſandte Uruſoff iſt geſtern nach Livadla abge⸗ 
undenkbar; darüber iſt für den Politiker kein] genheiten beobachtet hate, unglaublich leicht die Vermiſchte Nachrichten. reift. Der rumäniſche Kriegeminiſter Angelesen 


ruhige Ueberlegung. Möge durch die Entſchloſ⸗ 
ſenheit der Regierungsbehörden dieſer Mangel 
ausgeglichen werden. Italiens Heil beruht nicht, 
wie nur allzu viele Beamte ſich einzubilden ſchei⸗ 
nen, darauf, daß man an der Grenze unſchuldige 
Fremde chikanirt, es beruht auch nicht darauf, 
daß man mit ungeheuren Klyſtierſpritzen große 
Mengen von Karbolſäure in die aus Island oder 
andern kühlen Ländern kommenden Koffer beför⸗ 
dert. Aber in Bezug auf die Reinigung der 
eigenen Häuſer, die Verſorgung mit geſundem 
Trinkwaſſer und die Entſeuchung verdächtiger Oert⸗ 
lichkeiten kann gar nicht genug geſchehen in einem 
Lande, wo in dieſer Hinſicht faſt noch alles und 
jedes zu thun übrig iſt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. April. Den betheiligten Be⸗ 
börden iſt von Amtswegen eine Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts in deſſen Eigenſchaft als 
Gerichtshof zur Löſung von Zuſtändigkeitsſtreitig⸗ 
keiten mitgetheilt worden, wonach der Kirchenre⸗ 
gierung bet Errichtung neuer Pfarrſtellen in be⸗ 
ſtehenden Parochien ein Recht zuſteht. In biefer 
Entſcheitung wird folgender Grundſaß aufgeſtellt: 


Wort zu verlieren. Wenn aber die Pforte auf 
eigene Hand Griechenland mit Krieg zu überzie⸗ 
hen ſich anſchicken jolts,. jo iſt zwar mit ziem- 
licher Wahrſchelulſchkeit vorauszuſehen, daß die 
Griechen von Anfang an gehörige Niederlagen 
erleiden, daß weite griechiſche Gebietstheile den 
Schrecken türkiſcher Greuel und Verwüſtungen un- 
terworfen werden; aber mit noch größerer Sicher; 
heit darf man ſchon jetzt darauf rechnen, daß 
ſehr bald ein zweiter Graf Khevenhüller mit ſei⸗ 
nem Machtſpruch dem Vordringen türkiſcher Heere 
ein wirlſames Halt entgegenrufen wird, das für 
die Türkei leicht verhängnißvoll werden könnte. 
Es iſt eine ſchlimme Sackgaſſe, in der ſich zur 
Zeit die Pforte befindet; weiteres Nichtsthun 
kann der Pforte ebenſo verderblich werden wie 
endliches thatkräftiges Vorgehen, denn in beiden 
Fällen iſt die Möglichkeit geboten, daß die ent⸗ 
gegenſtehenden, augenblicklich noch verdeckten In⸗ 
tereſſen der Großmächte an's Tageslicht treten 
und den Verſuch machen, ſich Geltung zu ver- 
ſchaffen. Das iſt zur Zeit der Gedankengang, 
den man in hieſigen Diplomatenkrelſen nicht fel- 
ten ausſprechen hören kann. Man hört zwar 
gleichzeitig immer und immer wieder betonen, daß 


— Der „Taunusbote“ erzählt folgende Ge- geht Sonnabend dahin ab. 
ſchichte: Am Eliſabethen-Brunnen in Homburg, 2 2 7 n 
innerhalb der Einfriedigung der Quelle, ſteht der Friedrich⸗Wilbelms⸗Schule. 
Spruch: „Der Herr läßt die Arznei aus der Erde] An den Termin zur Aufnagme in das Realgymna⸗ 
wachſen, und ein Vernünftiger verachtet fie nicht.“ ſium und die Vorſchule am 28. April wird ergebenft 
Jüngſt wurde in einer Klaſſe der Bürgerſchulef erinnert. 0 
„Heimathkunde“ betrieben. Der Lehrer ſprach 2 Fritsche. 
von den Mineralbrunnen Homburgs und von den 
Brunnenanlagen; er gedachte dabel auch der 
jhönen Einfriedigung und Aus ſchmückung des 
Eliſabethen-Brunnens und ſagte dabei: „Es ſteht um 8 
auch da nächſt dem Brunnen ein ſchöner Spruch; 3 Ex ohnung miethen 
weiß Jemand mir 1 Spruch anzugeben xtrafahrt bi 
und herzuſagen?“ Kleine Pauſe. Da wird ein 
Fingerchen geſtreckt, und ein Bübchen ſchaut freu⸗ nach Misdroy (Caahiger A age) 
dig zum Yon a „Ah, Du kennſt den e und zur il 
nun, ſag' ihn einmal her.“ Und das en a en 25. A 1. Oſter 
ſpricht im Ton des Leſens, doch ganz fließend: 15 Sonntag, en 5 ( . 
Die verehrlichen Kurgäſte werden darauf auf- 
merkſam gemacht, daß die Brunnenmädchen kein per 2 „Terra“. 
feftes Gehalt beziehen, ſondern nur auf Trink-] Abfahrt von Stettin: | 8 hr Morgens. 

2 Rückfahrt von Laatzig: 5¼ Uhr Abends. 
gelder angewieſen find." Und wirklich if auch Preis pro Perſon: I. Pl. 3 % Il. Pl. 1 50 K. 
dies Sprüchlein an der Einfaſſung des Brunnens Kinder die Hälfte. 
zu leſen. Vorzügliche Reſtauration an Bord des Dampferg. 
— Verſteinertes Holz, ſchreibt der „Anzeiger J. F. Braeunlich. 


j Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
N Annahme von Injeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Ar; Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
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welche ihm verdächtig erſcheinen, aus dem Hauſe] können zum Erfolg führen. Ein mächtiger Hebel 
fortwelſt, und er muß fi bemühen, dieſe ſchwere | diejer Beſtrebungen wird die ſchon jetzt durchge⸗ 
Pflicht zu allen Tageszeiten mit feſter Ruhe, un- | führte Beſchränkung des Kartoffelbaues fein, denn 
ter Vermeidung von Schlägerei, nach Vermögen | unfere diesbezüglichen Erhebungen zeigen, daß bei 
zu erfüllen. Er wird darin auch von der Polizei] faſt allen bezüglich der Produktion Aus ſchlag ge⸗ 
bereitwilligſt unterſtützt, und täglich wird die Her- benden Kartoffelbauern und Spiritusproduzenten 
berge von einem Schutzmann beſucht, der die vor⸗ die Beſchränkung des Kartoffelbaues bereits durch⸗ 
handenen Gäſte kontrollirt. Seit Kurzem iſt auch geführt iſt.“ 
vor der größeren Herberge in der Oranienſtraße Die freiwillige Produktions⸗Beſchränkung iſt 
Nr. 105 ein Schutzmann als ſtändiger Poſten jedenfalls das ſicherſte Mittel, welches die Brenner 
ſtatlontrt. Es geſchieht alſo durch den Belſtand zur Hebung der Preiſe anwenden können. 
der Polizei und durch die Leitung und Aufſicht im — Wie in den Verhandlungen des Abge⸗ 
Hauſe das Mögliche, um der Anſtalt den Charakter ordnetenhauſes über die Interpellation Minnige- 
einer Sriflligen Herberge zu wahren. rode-Kanitz von Seiten der Regierung hervorge⸗ 
In der erſten Herberge, Orantenſtraße 105, hoben wurde, daß gegenwärtig und vorbehaltlich 
ſind zum täglichen Nachtquartier an 150 Betten, ſpäterer Prüfung der Zollfragen, nachdem die 
in 175 een? e 81, a Seller, Wirkungen der im Vorjahre eingetretenen Zoll 
i und in der dritten, am Wedding, an een erhöhungen ſich überſehen laſſen werde, der Schwer⸗ 
8 5 8 . ging, wie erin⸗ eingerichtet. Im Jahre 1885 wurden in der punkt der Beſtrebungen zur Linderung der laud⸗ 
zerlch vor einigen Wochen in die deniſche Preſſe ersten 19,244 Gäfe in 48,869 Nuten und in wirthſchaftlchen Nothſtände auf dem Gebiete der 
die Nachricht über, es habe ſich der Kommandant der zweiten 11,385 Gäſte in 31,595 Nächten be. Entlaſtung von öffentlichen Abgaben ligt, fo wer⸗ 
des deutſchen Kreuzers „Albatroß“ auf der Inſel herbergt. Die letztere Zahl wird auch die dritte den auch die Ermittelungen über die Lage des 
Apia (Samoa -Inſeln) durch die gewaltſamt Ent-|Perberge erreicht haben. Wir müſſen zugeben, Grundbesitzes, unbeſchadet weiterer Erhebungen 
fernung der von dem König Malietoa dort auf. daß bel einem jo fasten Verkehr, welchem noch allgemeiner Natur, zunächſt dieſer zur Zeit am 
Lebltten Flagge eine gewaltige Verlezung des der tägliche vorütergehende Beſuch von Einheimi⸗ meiſten aktuellen Seite der Frage zugewendet. Es 
Bollerrechtes zu Schulden kommen laſſen. Es ſchen binzutritt, eine perſönlicht Behandlung der komme, der „B. P. N.“ zufolge, dabei insbeſon⸗ 
war der Nachricht ſofort anzusehen, daß fie in einzelnen Gäſte nur in geringem Maße ausführ- dere darauf an, feſtzuſtellen, in welchem Verhält⸗ 
 tendenziöfer Weiſe aufgebauſcht war. In einer bar if. Es if dies ein Mangel, dem bei dem niß die auf dim Grundbefig ruhenden öffentlichen 
Korſeſpondenz der „Nordd. Allgem. Ztg.“ von nicht abzuweiſenden Andrang in den großen Laſten, von Staatsſteuern alſo die Grund⸗ und 
den Samoa ⸗ Infeln wird nun der Thatbeſtand Städten nicht wohl abgeholfen werden kann. In Gebäudeſteuer, ſowie die Kommunal- und Sozie⸗ 
richtig geſtellt. Es hatte danach König Malietoa der erſten Herberge, Orantenſtraße 105, wird auch tätszuſchläge zu derſelben, und Laſten ähnlicher 
ohne Wiffen des deutſchen Konſuls und des Be. de Aufſicht zur Zeit noch durch ein unzureichen“ Art zu demjenigen Reinertrage ſich ſtellen, welcher 
ſtzers ſeines bisherigen Rigierungsſitzes Mulin des Herbergelokal erſchwert. Daſſelbe wurde in nach Abzug der Zinſen der auf dem Grundbeſttze 
feine Reſidenz in demonſtrativer Weiſe verlaſſen früheren Jahren, als der Beſuch viel geringer haftenden Schulden von dem Ertrage derſelben 
d unter dem Protektorat des engliſchen Kon⸗ war, eingerichtet. Um dem gegenwärtigen Be⸗ übrig bleibt. Da bei den übrigen Erwerbszwet⸗ 
Zopell un 1910 dürfniß zu genügen, iſt auch bereits das Neben- gen, insbeſondere den lediglich von der Staats⸗ 
-g undſtück Orantenſtraße 104 angekauft und eln einkommen ſteuer und den nach dieſer bemeſſenen 
Htatergedäude aufgeführt worden, welches, außer Kommunalabgaben beiroffenen Einkünfte nur der 
einem geräumigen Jünglingsſaal und guten Schlaf⸗ nach Abzug der Schuldzinſen verbleibende Ein- 
ſälen, einen großen und hellen Herberge ſaal von fommenbetrag der Beſteuerung zu Grunde gelegt 
ihn in höflichſter Weise, 60 Fuß Tiefe, 41 Fuß Breite und 18 Fuß wird, jo liege es auf der Hand, daß ein richtiger 
Höhe enthält. Wir hoffen, dieſe neuen Räume, Vergleich ſich nur ziehen laſſe, wenn auch für den 
durch welche den bisherigen Uebelſtänden gründlich Örundbefig und deſſen Belaſtung von dem nach 
abgekolfen werden wird, im nächſten Herbſt ein⸗ Abzug der Schuldzinſen verbleibenden Ertrage und 
nicht von dem unter der Fiktion der Nichtver⸗ 


wethen zu können. 
Wir meinen aber, daß es wohl Anerkennung ſchuldung ſich ergebenden Geſammtertrage ausge- 
gangen wird. Erſt dann werde ſich feſtſtellen 


verdient, wenn es den Hausvätern gelingt, mit 

Beſonnenheit und Aufmerkſamkeit in unermüdlicher, laſſen, welchen Antheil von ihm verbleibenden Ge⸗ 

ſchwerer Arbeit Ruhe und geztemende Ordnung in winn aus der Nutzung des Grundbeſitzes der 
Grundbeſitzer für öffentliche Zwecke abzugeben hat, 


ihren Herbergen aufrecht zu erhalten, und wir 
dürfen bezeugen, daß viele Tauſende ordentlicher und damit die Möglichkeit gegeben ſein, ſich ein 
zutreffendes Bild darüber zu machen, in welchem 


Handwerker und Arbeiter das gute Obdach mit 
Maße der Grundbeſſtz im Vergleich zu anderen 


reinlichen Betten und die preiswürdige Verpflegung 
in den hieſigen chriſtlichen Herbergen als eine Zweigen des Nationalvermögens mit offentlichen 
Laſten bebürdet iſt. 


große Wohlthat erkannt haben und immerfort 
anerkennen. Kann man aber deswegen, weil in — Die „Deutſche Tabak-Zettung“ theilt eine 
der großen Menge der Gäfte ſich auch beſtrafte Zirkularverfügung x e e die 
Verbrecher unerkannt eingefunden haben, behaup⸗ preußiſchen Regierungspräfldenten mit, durch welche 
ten, daß die hieſigen chriſtlichen Herbergen Sam⸗ dieſelden aufgefordert werden, ſich über die Noth⸗ 
Pr für Verbrecher aller Art geworden wendigkeit von Maßregeln zur Sicherung der Ge⸗ 
ſundheit und der Sittlichkeit der Zigarrenarbeiter 
— Ueber die Maßregeln der Spiritus-Bropu-| zu äußern. 

zenten zur Selbſthülfe ſchreibt die „Zeitſchr. für Es ſollen nach der Verfügung die Mängel 
in den Einrichtungen der Zigarrenfabrilen haupt⸗ 


Sptritus⸗Induſtrie“: 
ſächlich darin befichen, daß die Arbeitsräume 1) 


„Unter Führung der Herren v. Dieſt⸗Daber, 
Schulze- Schulzendorf und Anderer wird, wir zwei- im Verhältniß zu der Zahl der darin beſchäftig⸗ 
ten Arbeiter zu klein und niedrig ſind, 2) einer 


feln nicht mehr daran, alsbald das erſte Spiritus⸗ 
lagerhaus der Produzenten in Stettin fertig fein. | ausreichenden Ventilation entbehren, während in an. An der Erörterung betheiligten ſich Labou⸗ 
Herr v. Sydo v-Dobberphul wird die Neumark Folge unzweckmäßiger Heizungsvorrichtung und des chere, Bradlaugh, Leicefter und mehrere radikale 
heranziehen. Poſen bewegt ſich bereits und Ber- in den Arbeitsräumen ſtattfindenden Lagerns und Abgeordnete. 
lin wird nicht fehlen. Gleichzeitig erhebt ſich eine Trocknens von Tabaks- und Zigarrenvorräthen die Belgrad, 22. April. Das Minifteriun hat 
Agitation aus Schleſten. Herr Oberamtmann Luft mit ſchäblichen Dünſten angefüllt wird. die Wiederaufnahme des durch eln freiſprechendes 
Retter-Öroßgraben hat eine Broſchüre verfaßt, in Außerdem ſoll die gemeinſame Beſchäftigung von Urtheil erledigten Prozeſſes wegen des an dem 
welcher er den großartigen Plan einer freiwilligen männlichen und weiblichen, erwachſenen und ju Abgeordneten Sablojewitſch am 5. Auguſt v. J. 
Organiſation der Spiritusproduzenten Deutſch gendlichen Arbeitern, beſonders um des zwiſchen verübten Mordes angeordnet. Mehrere Führer 
lands mit bis ins Kleinſte ausgearbeitetem Statut | den Zigarrenmachern und Wickelmachern meiſt be⸗ der Radikalen, gegen welche bei dieſem Anlaß die 
vorlegt. Die Lagerhäuſer und dieſe Organtfation | ſtehenden Abhängigkeitsverbältniſſes willen in ſitt⸗J Unterſuchung eingeleitet werden ſollte, ſind auf 
werden die Tagesfrage des Sommers bilden und, licher Beziehung zu Bedenken Anlaß geben. Das türkisches Gebiet übergetreten. 
wenn uns nicht Alles täuſcht, ſchon bis zur näg- |miniflertelle Rundſchreiben erwähnt, daß in ein⸗ Petersburg, 23. April. Das „Journal de 
ſten Kampagne in die Preisbildung des Spiritus zelnen Bezirken ſchon Poltzeiverordnungen zur Be- St. Petersbourg“ glaubt, alle Kabinette würden 
ſehr energiſch eingreifen. Die durchſchlagenden | jeitigung dieſer Mißſtände erlaſſen worden find, ſich einmüthig der Aufforderung Englands, einen 
Momente ſind folgende: Jeſte Preis forderung daß aber in anderen Bezirken derartige Beſtim⸗ ſehr dringlichen gemeinſamen Schritt in Athen 
ſeitens der Produzenten; Durchſetzung derſelben mungen, wenn fie auch als wünſchenswertz an- zur Herbeiführung der Abrüſtung zu thun, au⸗ 
durch die Möglichkeit, den Spiritus lagern und erkannt find, doch nicht getroffen worden ſind, um ſchließen. Wenn Griechenland fetzt den auf Er- 
beleihen zu laſſen bei gleichzeitiger Durchführung nicht dle Verlegung der Zigarrenfabrikation in haltung des Friedens gerichteten Wünſchen der 
einer Produktions beſchraͤnkung. Dieſe Produk- Nachbarbezirke zu veranlaſſen, und fei in Folge Mächte entgegenkomme, ſo werde es ſich für die 
tions beſchränkung muß, wenn es nothwendig iſt, deſſen vom Reichskanzler die Frage aufgeworfen Zukunft ein weiteres Aurecht auf die Fürſorge 
ſo weit gehen, daß eventuell auf den Export völ⸗ worden, ob es ſich nicht bei der großen Ausdeh⸗ der Mächte erwerben. Es ſei zu hoffen, daß 
lig verzichtet wird. Aber nur alle drei Momente nung dieſes Induſtriezweiges empfehle, für die die Bemühungen der Mächte von Erfolg gekrönt 
Errichtung und den Betrieb der Zigarrenfabriken | fein würden. 


zuſammen: Lagerhäuſer, eigentliche Preisforderung 
und Verpflichtung zur Produktlonsbeſchränkung durch Beſchluß des Bundes raths auf Grund des Athen, 22. Apr, In der vergangenen 


Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Mai und Juni 
für die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei ⸗ 
mal täglich erſcheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 
Die Redaktion. 


N Deutſchland. 
99 Berlin, 23. Ayril. Der Erlaß des preußi⸗ 
ſchen Miniſters des Innern über die Anwendung 
des Soztaliſtengeſetzes bei Arbeits -Einſtellungen 
ſoll von ſoztaldemokratiſcher Seite im Reichstag 


$ 120 der Gewerbeordnung gemeinſame Beſtim⸗ 
mungen zu erlaſſen. Die Regierungen werden 
aufgefordert, ſich in Bezug auf folgende Fragen 
in der Beantwortung des Rundſchreibens zu 
äußern: 

1) Iſt für die Arbeitsräume der Zigarten⸗ 
fabriken eine Mintmalhöhe und für jede darin be- 
ſchäftigte Perſon ein Minimalluftraum vorzuſchrei⸗ 
ben und welche Anforderungen ſind in dieſer Be⸗ 
ziehung zu ſtellen ? 

2) Iſt das Lagern und Trocknen von Tabak- 
und Zigarrenvorräthen in den Arbeitsräumen zu 
unter ſagen ? 

3) Welche Anforderungen können binſicht⸗ 
lich der Ventilation der Arbeitsräume geſtellt 
werden? a 

4) Kann die Trennung der Geſchlechter bezw. 
der erwachſenen und der jugendlichen Arbeiter vor⸗ 
geſchrieben oder die Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
better von ſolcher Trennung abhängig gemacht 
werden, oder welche anderweitige Vorſchriften er⸗ 
ſcheinen zur Beſeitigung der mit der Beſchäftigung 


geeignet? Als ganz beſonders zu beachten be⸗ 
zeichnet die Verfügung den Umſtand, daß in vie⸗ 
len Gegenden neben der fabrikmäßigen eine aus- 
gedehnte hausinduſtrielle Herftelung von Zigarren 
beſteht, und daß hierbel häufig noch ungünſtigere 
Verhältniſſe vorhanden find, als für die in den 
Fabriken beſchäftigten Arbeiter. Die Verfügung 
ſchließt mit der Aufforverung an die Regierungs- 
bräſtdenten, ſich insbeſondere darüber zu äußern, 
ob es ſich für den Fall, daß bei zu hohen An- 
forderungen an die Fabriken eine Ueberſührung 


— enebt 


nicht bei der großen Zahl der in der Zigarren 


1884 geſchehen iſt, auch für die Zigarrenfabrika⸗ 
tion auf die gänzliche Beſeitigung der haus indu⸗ 
ſtriellen Betriebe Bedacht zu nehmen“. 


Ausland. 


Wien, 22. April. Nach einer Meldung der 
„N. Fr. Pr.“ aus Lemberg ſoll unmittelbar nach 
den galtziſchen Herbſtmanövern auf ruſſiſchem Ter⸗ 
ritortum eine Zuſammenkunft des Kaiſers von 
und der amerifanifihe Oeſterreich mit dem Zaren erfolgen. 
des Ofſiziers und der 
achn Mann energiſchen Proteſt gegen dieſen Alt 
erhoben, welcher Proteſt von dem Konſul dankbar 
b Ang ben en wurde. Hierauf erkletterte ein 
2 vom „Albatroß“ den Baum und holte die 
Flagge Malletoa'e herunter, die darauf mit Sorg⸗ 
falt zuſammengefaltet, einem Sprecher Malietoa's 
von dem deutſchen Konſul ſelbſt übergeben wurde. 
— Die ganze Affaire zeigt jedenfalls, daß die 
Bertrags - Verhältniſſe auf den Samoa -IJnſeln 
7 Prägijeren Regelung noch dringend bedürf⸗ 

d 


Oheim des Königs von Serbien, verhandelte in 
den letzten Tagen faktiſch mit der „Länderbank“ 
über die Finanzirung der Eiſenbahn Akpalanka⸗ 
Pirot. Der General kehrt nächſtens nach Wien 
zurück behufs Fortſetzung der Verhandlungen. 

Wien, 23. April. Graf Bylandt⸗Rheidt, 
der gemeinſame öͤſterreichiſch-ungariſche Kriegsmi⸗ 
nifter, hat gestern einen achtwöchentlichen Urlaub 
angetreten, den er in Böskau zu verbringen ge⸗ 
denkt. 

London, 23. April. In der St. James's 
Hall nahm geſtern eine zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung unter dem Vorſitze Laboucheres eine Er- 
klärung zu Gunſten der iriſchen Politik Gladſtones 


985 — Auf das Leben und Treiben in den 
Viſtlchen Herbergen waren im Kowalskiſchen 
NMordprozeß ſcharſe und nnerfreuliche Schlaglichter 
gefallen, jo vaß der Vorſtand des evangeliſchen 
Bereins für kirchliche Zwecke (Dr. Hegel, Kon⸗ 

Kiſtorial⸗Präſtdent, Klingner, Kammergerichtsrath, 
einer oͤffent⸗ 
g ihm gelei⸗ 
en Auftalten veranlaßt ſieht. Staatsanwalt 


„daß unter den Gäſten der chriſtlichen Her- 
*. ſich auch Verbrecher e, u io 
wenig wie in anderen öffentlichen Lokalen, nicht 
I verhindern. Kommt ein beſtrafter oder ſonſt 
Abel berüchtigter Menſch dahin, fo giebt er ſich 
‚ale olcher nicht zu erkennen; es kann nur ver⸗ 
langt werden, daß er ſich nach Vorſchrift der 
Hausordnung verhält Es iſt aber doch die Auf⸗ 
gabe des Hausvaters, daß er Leute, welche er 
8 ſeiner Erfahrung als Strolche erkennt, oder 


in Zigarrenfabriken verbundenen ſittlichen Gefah⸗ 
ren namentlich für die jugendlichen Arbeiter als 


ber Arbeiter, namentlich der lugenzlichen, aus den 
Fabriken in die Hausinduftrie zu befürchten ſei, 


fabrikation beſchäftigten Arbeiter und bei den un⸗ 
ter denſelben weit verbreiteten Mißſtänden in ge⸗ 
ſundheitlicher und ſittlicher Beziehung empfehlen 
würde, „in ähnlicher Weiſe, wie es für die Zünd⸗ 
bolzfabrikation durch das Geſetz vom 13. Mai 


Wien, 22. April. General Catargi, der 


Kaiſerin zeigte ein lebhaftes Intereſſe für die 
Durchführung dieſer Idee. 


bella“ mit Herrn Wilhelm Richter in der Ti⸗ 


- der reizenden Lortzing'ſchen Buffo - Oper „Saar 


Nacht entſpann ſich zwiſchen den griechiſchen und 
den türkiſchen Vorpoſten in der Nähe von St. 
Chias ein etwa halbdſtündiges Gewehrfeuer, bei 
dem aber Niemand verletzt wurde. Die türkiſchen 
Borpoften gingen zurück, wurden jedoch von dem 
Befehlshaber des griechiſchen Vorpoſtens aufge- 
fordert, ihre frühere Stellung, die ſich auf türki⸗ 
ſchem Gebiete befand, ruhig wieder einzunehmen. 
Zwiſchen den Vorpoſten iſt hierauf wieder voll⸗ 
ſtändige Ruhe eingetreten. 8 
Waſhington, 22. April. Präſident Eleve- 
land richtet heute eine Botſchaft an den Kon- 
greß, in welcher er eine Geſetzgebung über die 
ſchwierige Löſung der Arbeiterfrage empfiehlt und 
hervorhebt, daß jede Geſetzgebung über die⸗ 
ſen Gegenſtand ruhig, wohlüberlegt und unpar⸗ 
teilſch ſein müſſe. Das gegenwärtige Verhältniß 
zwiſchen Kapital und Arbeit ſei wenig befriedi⸗ 
gend und die Mißſtimmung der Arbeiter ſei zum 
großen Theil durch die unüberlegten Forderungen 
der Arbeitgeber hervorgerufen worden, anderer- 
ſeits aber müſſe auch feſtgeſtellt werden, daß die 
Arbeiter es ſich nicht immer angelegen ſein lie⸗ 
ßen, Störungen der Ruhe und Ordnung, die nicht 
zu rechtfertigen ſeien, zu vermeiden. Cleveland 
iſt nicht gegen ein freiwilliges Schiedsgericht, 
ſchlägt aber vor, einen Arbeits⸗Ausſchuß von 3 
Mitgliedern, die Regierungs - Beamte ſein ſollen, 
zu bilden. Dieſer Ausſchuß ſolle beauftragt 
werden, die Meinungs⸗Verſchtedenheiten zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu regeln. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. April. In der am 20. d. M. 
abgehaltenen Sitzung des Zentralverbandes der 
Stettiner Armenpflege wurde zunächſt über die 
Verwendung der durch den Bazar gewordenen 
Mehreinnahme Beſchluß gefaßt. Im Hinblick auf 
die Strenge und Andauer des Winters mußten 
die Unterſtüßungen der Bedürftigen in den ein⸗ 
zelnen Bezirksvereinen weſentlich erhöht werden 
und belief ſich die geſammte Verwendung im 1. 
Quartal 1886 faſt doppelt ſo hoch, wie in dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Zur Deckung 
dieſes und des ſonſt im Laufe des Jahres zu er 
wartenden Mehrbedarfs beſchloß der Verband, aus 
den Erträgen des Bazars die Summe von 6000 
Mark zu entnehmen und hiervon 2000 M. für 
die Bedürfniſſe des Verbandes ſelbſt und 4000 M. 
an die Bezirksvereine zu beſtimmen. Die Ver⸗ 
theilung auf die letzteren iſt unter Berüdfichtigung 
ihrer ſehr verſchledenen Leiſtungsfähigkeit in fol⸗ 
gender Weiſe geſchehen: Der Verein Oberſtadt 
kann eines Zuſchuſſes ganz entbehren, Verein 
Neuſtadt erhält 700 M., Unterſtadt 550 M., 
Laſtadie und Oberwiek je 500 M. und Bredow 
950 M. Der letztere Verein hat deshalb eine 
ſo hohe Unterſtützung erhalten, weil zu demſelben 
das ſehr unterſtützungsbedürftige Unter⸗Bredow 
gehört, in welchem vorwiegend Stettiner Arbeiter 
wohnen, bei denen die Noth in dieſem Winter 
ſehr groß war. Wenn der Verband die 
Bazareinnahmen auf einige Jahre vertheilt hat, 
fo geſchah dies deshalb, weil er nicht ſobald auf 
eine Ähnliche außerordentliche Einnahme rechnen 
durfte und es vermeiden mußte, durch ausge⸗ 
dehntere Zuwendungen Erwartungen und Anſprüche 
hervorzurufen, die er auf die Dauer nicht hätte 
erfüllen können. Der Verband will auch ferner ⸗ 
hin feine Unterſtützungen auf die unmittelbar feſt⸗ 
geſtellten Bedürfnißfälle beſchränken, um damit 
jede mißbräuchliche Verwendung auszuſchließen und 
dem mit zu reichlicher Unterſtützung nothwendig 
verbundenen Erlahmen der eigenen Thatkraft des 
Bedürftigen vorzubeugen. Zum Schluß theilt 
der Borfigenbe, Herr Graf Hue de Grais, 
noch mit, daß die Frage einer Verbindung der 
an demſelben Orte wirkenden Vereine gegenwär⸗ 
tig in einer Mehrzahl unſerer größeren Städte 
erwogen und dieſer Frage allſeitig Intereſſe zu⸗ 
gewendet werde. So wurde dieſelbe in der Jah⸗ 
resverſammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins 
zur Sprache gebracht und auch Ihre Majeſtät die 


— Die drei Feſttage bringen uns im Bel⸗ 
levue-Theater die drei letzten Opern-Vorſtellungen 
und zwar morgen Sonntag „Aleſſandro Stra⸗ 
telpartit. Am Montag findet eine Aufführung 
und Zimmermann“ ſtatt und wird diesmal Herr 
Wilhelm Richter den Chateauneuf und Frl. 
Hoch feldt die Marie fingen. Dienſtag wird 
Lorziug's echt deutſche Spieloper „Der Waffen ⸗ 
ſchmled von Worm gegeben und bebutirt eine 
zungt Kunſtnovige von hier, Frl. Helene Bob» 
bermin, als Marle. Am erſten und zwetten 
Feſttage findet großes Doppel⸗Konzert von den 
Tyrolerſängern Hartmann und der Stadttheater 
Kapelle ſtatt. 

— Hatten ſich ſchon ſeiner Zeit zahlreiche 
Bedenken gegen die Erbauung des Schwensſtiftes 
vwis-A-vis dem Kirchhofe erhoben, jo machen ſich 
jetzt neut Uebelſtände geltend, welche die Polizei 
allerdings wohl bei einiger Bemühung abſchaffen 
könnte. Am hinteren Zaun des Kirchhofes trel⸗ 
ben ſich jetzt faſt täglich Strolche umher, um ſich 
mit ihren Dirnen dort von den Anſtrengungen 
ihres ſorgen vollen Dafeins zu erholen. Da fie 
auch ſonſt noch dem alten Satz naturalia non 
sunt turpia huldigen, jo wird den Bewohnern 
des qu. Stiftes ein Anblick geboten, den man 
anſtändigen alten Damen nicht zumuthen dürfte. 
Es iſt die höchſte Zeit, daß die Polizei hiergegen 
einſchreitet. 

— Patente find angemeldet: von dem kgl. 


DOberamtmann W. Wüſten berg in Burow bei 


Klempenow auf ein Verſahren, den durch Aus 
ſchleudern gewonnenen Rahm zum Zweck der Her- 
ſtellung haltbarer Butter durch Evakutrung von 
Luft zu befreien, und von L. Lucht in Kolberg 
auf Klappen Propeller bez. Klappen - Steuer für 
Schiffe. 


von Döring iſt zum Regierungs-Referendar 


geſtohlen. 


des Stettiner Handwerker Vereins ſtatt, bei wel⸗ 
cher der Sängerchor des Vereins und die Janco- 
vius⸗-Kapelle mitwirken. Auch Nichtmitgliedern iſt 
der Zutritt geſtattet. 


ſtorbene Geheime Juſtizrath Nemitz war das 
letzte noch lebende Mitglied des deutſchen Parla- 
ments aus der Provinz Pommern. 
den 5. Wahlbezirk Dramburg und ſchied im Sep⸗ 
tember 1848 aus dem Parlamente aus, indem er 
zu den politiſchen Freunden des Abg. v. Vincke⸗ 
Hagen gehörte. 
Zeit der neuen Aera 1859 vom Kreiſe Greifen⸗ 
berg⸗Kammin für das preußiſche Abgeordnetenhaus 
als Mitglied 
nach der Auflöſung von 1862 für die nächſte 
Legis laturperlode an. Er war zuerſt in der Frak⸗ 
tion Binde und zuletzt in dem freien parlamen- 
tariſchen Verein mit feiner Spezialkollegen dem 
verſtorbenen Bürgermeiſter Steegemann - Kammin. 
Seit 1863 hat der genannte Wahlkreis nur kon⸗ 
ſervative Abgeordnete gewählt. 
eine Zierde des Richterſaales und unvergeſſen 
bleibt aus feiner amtlichen Stellung fein ſcharfes 
juridiſches Urthell und feine vorzügliche Geſetzes 
deutung. 


lichen Prüfungs Kommiſſion an der Univerſität 
Greifswald bat der Herr Kultusminiſter für das 
Jahr 1886/87 folgende Herren ernannt: 
Dr. Schwanert (Chemie), zugleich der Direktor der 
Kommiſſton; Prof. Dr. Minuigerode (Mathema⸗ 
tik); Prof. Or. Oberbeck (Phyſik); Profeſſor Dr. 
Kießling und Prof. Dr. Maaß (klaſſiſche Ppilolo- 
gie); Prof. Dr. Seeck (alte Geſchichte); Prof. 


ſcheid (deutſche Sprache und Literatur); Prof. 
Dr. Koſchwitz (franzöſiſche Sprache); Prof. Dr. 
Konrath lengliſche Sprache); Prof. Dr. Schmitz 
(Botanik); Prof. Dr. Gerſtäcker (Zoologie); Prof. 
Dr. Cohen (Mineralogie); Konſiſtortalrath Prof. 
Dr. Haupt (evangeliſche Theologie und Hebräiſch). 


waffe hat am 20. d. Mis. hierſelbſt wiederum 
einen Unglücksfall zur Folge gihabt. 
der Wittwe des Glaſermeiſters Lemm, Kloſterhof 
Nr. 9, wollte am genannten Tage eine Patrone 
aus einem geladenen Revolver ziehen, hierbei ent- 
lud ſich der Schuß und traf den Knaben in den 
Unken Arm. In 89  I53 hierbei erhaltenen 
Berlepung mußte der Knabe in der Kranken- 
Auſtalt „Bethanlen“ Aufnahme ſuchen. 


— Der bisherige Gerichts Refendarius Ernſt 


bit der königlichen Regierung hierſelbſt ernannt 
worden. 

— Bei einer Bootsfahrt auf dem Dunzig 
ertrank am Donnerſtag Nachmittag in Folge Ken⸗ 
terns des Bootes der Fleiſchergeſelle Paul Helmke 
aus Berlin. 

— Der Korbmachergeſelle Albert Henne ⸗ 
mann fiel vorgeſtern in der Nähe des Berliner 
Thors in Folge eines Krampfanfalles derart mit 
dem Hinterkopf auf das Straßenpflaſter, daß er 
ſich eine bedeutende Verletzung zuzog, welche ſeine 
Aufnahme in das Krankenhaus nöthig machte. 

— Bei der Zentralſtelle für Hülfsbedürftige 
gingen im J. Quartal d. J. 1209 Geſuche ein, 
in Folge deren in 996 Fällen Unterſtützungen 
gewährt wurden. Arbeit konnte in 8 Fällen 
nachgewieſen werden. Gegen das Vorjahr — 
wo in dem gleichen Zeitraum 1152 Geſuche ein- 
gegangen und in 872 Füllen Unterſtützungen ge- 
währt wurden — iſt ſomit eine Vermehrung der 
Meldungen eingetreten, welche wohl in dem be⸗ 
ſonders ſtrengen und anhaltenden Winter ihre 
Erklärung findet. 

— Am 22. d. M., Abends, iſt in der Nähe 
der Langenbrücke ein Knabe in die Oder gefallen 
und ertrunken, deſſen Leiche bisher nicht aufge- 
funden iſt. Ebenſo konnte bisher über die Eltern 
des Knaben nichts Näheres in Erfahrung gebracht 
werden. 

— Aus einer verſchloſſenen Bodenkammer 
des Hauſes Eliſabethſtraße Nr. 70 wurden vor 
tinigen Tagen Bettſtücke im Werthe von 50 M. 


— Am zweiten Feiertage, Vormittags um 
11 Uhr, findet in Wolff's Saal eine Matinee 


— Der vor einigen Tagen in Stargard ver⸗ 


Er vertrat 


Herr Nemitz wurde außerdem zur 


ewählt und gehörte demſelben auch 


Herr Nemitz war 


— Zu Mitgliedern der königl. wiſſenſchaft⸗ 


Prof. 


Dr. Crebner (Geographie); Prof. Dr. Ulmann 
(Geſchichte und Geographie); Prof. Dr. Schuppe 
(Philologie und Pädagogik); Prof. Dr. Retffer⸗ 


— Unvorfichtiges Umgehen mit einer Schuß⸗ 
Ein Sohn 


Aus den Provinzen. 
tctöslin, 22. April. Eine eutſetzliche That 
wurde in der dergangenen Nacht in unſerer Stadt 
verübt. Der in der 6. Gartenſtraße wohnhafte 
Arbelter Rupp hat ſeine Ehefrau buchſtäblich zu 
Tode geprügelt. Ein Muſterehepaar iſt das Rupp⸗ 
ſche gerade nicht geweſen: ſle war dem Trunke 
ergeben und er ſcheint, dem Zuſtande nach zu 
schließen, in welchem er fi bei feiner heute Bor- 
mittag erfolgten Verhaftung befand, dem Gpiri- 
tus auch nicht abbold zu ſein. Daß unter ſolchen 
Umſtänden Streitigkeiten zwiſchen den Eheleuten 
nicht ſelten waren, iſt erklärlich. Auch in der 
vergangenen Nacht kam es zu ſolchen und der 
rohe Ehemann band zunächſt, um ſeine Frau wehr⸗ 
los zu machen, derſelben die Hände zuſammen, 
dann hieb er mit feinem Handſtock unbarmherzig 
auf ſie ein; mit welchem Erfolge, iſt oben geſagt. 


Heute Morgen holte Rupp ruhig, als wäre ſeine 


Frau eines natürlichen Todes geſtorben, eine Let ⸗ 


Ball zu ſptelen oder luſtige Reigen mit Ge ⸗ 


chenwäſcherin; dieſe erkannte natürlich ſofort die 
wahre Todesurſache und machte Anzeige bei der 
Polizei, die darauf Herrn Dr. v. Ingersleben zur 
Unterſuchung des Vorfalls nach dem Thatort ent⸗ 
ſandte. Die Obduktion der Leiche wird heute 
Nachmittag fattfinden ; der Sachverſtändige er⸗ 
klärte aber ſogleich den Tod als die wahrſchein⸗ 
liche Folge der der Verſtorbenen zugefügten rohen 
Miß handlungen. 

x Greifenberg i. P., 23. April. Zwei 
Offiziere des mecklenburgiſchen Dragoner - Regi- 
ments Nr. 17, der Premier- Lieutenant v. Katzeler 
und Lieutenant Graf Weſtarp, ritten am 17. 
d. M. des Morgens von ihrem Garnijonort Lud⸗ 
wigsluſt aus und trafen am 20., Mittags, bier 
ein, hatten alſo mit ihren Pferden in dieſer Zeit 
durchſchnittlich täglich 120 Km. zurückgelegt. Reiter 
und Pferde waren beim Eintreffen vollſtändig ge⸗ 
ſund und friſch und wurden von deu hieſigen 
Oragoner Offizieren herzlichſt begrüßt. Das 
in den Anlagen auf der Ottoshoͤhe belegene 
Schützenhaus wurde am Freitag in der gericht⸗ 
lichen Zwangsverſteigerung von den Braueret⸗ 
Beſitzern Herren Gebrüder Voerkellus zu Kammin 
erſtanden. — Die Winterſaaten in hlieſiger Ge⸗ 
gend erfreuen ſich eines guten Standes und Aus- 
ſehens, und hat die Beſtellung der Sommerung 
allenthalben begonnen, denn das ſchöne Wetter 
der leßten acht Tage, ſowie der ſtarke Wind ha⸗ 
ben auch die naſſen Ueder trocken gemacht, daß 
ein Beackern derſelben möglich war. Kartoffeln 
haben beim Beginn der Pflanzzeit etwas beſſere 
Preiſe erzielt, die in Folge von etwas Ausfuhr 
anhielten, aber immer noch als ſehr niedrig kön⸗ 
nen bezeichnet werden. N 

& Techlipp, 22. April. In der Nacht 
vom 17. auf den 18. d. Mts. brannte in Püſtow 
eine zum Gutshöfe, ſowie eine zu einem Bauern- 
grundſtücke gehörige Scheune total nieder. Die 
Scheunen waren größtentheils nur mit Stroh ge- 
füllt; ein Schaden an Getreide iſt ſonach nicht 
zu verzeichnen. Da das Feuer am Horizont weit⸗ 
hin ſichtbar war, trafen aus den nächſten Ort⸗ 
ſchaften ſogleich Spritzen ein und wurde dadurch 
das Feuer von andern Gebäuden ferngehalten. 
Beide abgebrannten Gebäude find verſichert. 
Der am 20. d. Mts., Abends 9¼ Uhr, am Ho⸗ 
rizont ſich zeigende Komet wurde hier erſt eine 
Stunde ſpäter bemerkbar. Derſelbe ſtand in nord⸗ 
weſtlicher Richtung und war mit bloßem Auge 
von andern Sternen nicht zu unterſcheiden. Mit 
Hülfe eines Fernrohrs jedoch konnte man denſel⸗ 
ben des röthlichen Lichtes wegen von andern Him⸗ 
melskörpern unterſchtiden. Das Licht des Ko⸗ 
metes war von einem Nebelringe umſchloſſen, 
welch letzterer von Lichtſtrahlen durchbrochen wurde. 
Nach und nach verſchwand das Licht und nach 
Verlauf von einer halben Stunde war der Ko- 
met nicht mehr ſichtbar. Des kleinen Umfanges 
wegen wird derſelbe nur wenig bemerkt worden 
ſein. — Der Sport auf Haſen wird in dieſem 
Jahre in hieſiger Gegend recht ergiebig werden. 
Die Thiere werden ſehr zahlreich angetroffen. 
Der Märzbaſe dat ſich trotz der jirengen, anhal⸗ 
tenden Kälte gut entwickelt, jedoch meikt man, 
daß der tiefe Schnee das Futter ihm ſehr enthal⸗ 
ten hat. 


Oſter⸗Sitten und Gebräuche. 

Das Oſterfeſt iſt herangekommen und da 
der Frühlingsvsümond (der erſte Vollmond nach 
Frühlingsanfang), von welchem bekanntlich der 
Tag des Oſterfeſtes abhängt, in dieſem Jahre erſt 
auf den 18. Aprel fiel, haben wir zwar ſehr jpäte, 
aber dafür beſtimmt grüne Oſtern, ein echtes Auf⸗ 
erſtehungsfeſt der Natur. Der Zulo iſt grün und 
mit ihm all die Fluren und Wälder, welche den 
Stettinein jo gern zu Ausflügen und geſelligen 
Vergnügungen dienen. Sicher werden dieſelben 
auch bei dem diesjährigen Oſterfeſt, wens die 
Witterung ſich gleichfalls „feſtmäßig! geſtaltet, 
zu Maſſenausflügen benutzt werden. Schon bei 
den erſten Chriſten wurde der Dflerfonntag als 
erſtes Früslings- und Freudenfeſt degangen. Wie 
heut noch in der grtechiſchen Kirche, empfingen ſich 
dieſelben am Oſtertage früh Morgens mit dem 
Oſterkuß und dem Zuruf: „Surrexit!“ (Er 
iſt auferſtanden), worauf der Begrüßte antwor⸗ 
tete: „Vere surrexit!“ (Er iſt wahrhaftig auf⸗ 
erſtanden). Im Mittelalter pflegte man der Oſter · 
freude ſogar durch eine kirchliche Unſitte Ausdruck 
in geben, durch das ſogenannte Oſtergeläch⸗ 
ter, indem in den Oſterpredigten zur Exheite- 


men wurden. An einigen Orten pflegten auch 
die Biſchöfe und Prälaten mit ihren Klerllarn 
zur Symboliſirung der Oſterfteude Brett und 


fang aufzuführen und das Volk gab in ähn⸗ 
licher Weiſe ſeiner Freude Ausbruck. Solche 
Schwänke haben freilich ſchon lange ein Ende er- 
reicht, aber der Volksglaube hat noch eine Reihe 
von Dfter-Sitten und Gebräuchen erhalten und 
hält auch ferner an denſelben feſt. Faſt allge 
mein verbreitet iſt die Sitte des Oſterwaſſer⸗ 
holens in der Oſternacht. Welch geheimniß⸗ 
volle Wirkung wird dem Oſterwaſſer zugeſchrieben! 
Es ſoll nicht nur heilwirkend ſein und alle Wun⸗ 
den und Schmerzen lindern, ſondern es ſoll auch 
kein beſſeres Schönheltsmittel geben, als dieſes 
Waſſer. Der letztere Umſtand mag wohl auch 
der Grund fein, daß beſonders die holden Jung- 
frauen dieſer Sitte huldigen, denn Heinrich Heine 
fingt ja ſchon: 

„Häßlichkeit entſtellet immer 

Selbſt das ſchönſte Frauenzimmer!“ 
[Warum jollte man es alſo den von der Mutter 


rung der Zuhörer allerlel Schwänke (O ſter⸗ 
märchen) erzählt und mit Gelächter aufgenom i 


ſchleppend ab wie am vergangenen Montag. Man 
zahlte für beſte Qualltät 42 —50 Pfg. und ge- 
ringere Qualität 30 — 40 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stektin, 


Natur mehr oder weniger vernachläſſigten Schö⸗ 
nen verdenken, wenn fie verſuchen, durch dieſes 
Schönheitswaſſer etwas Abhülfe zu ſchaffen. 
es iſt keine leichte Aufgabe, ſolches Waſſer zu er⸗ 
langen! 
noch vor Sonnenaufgang — geſchöpft werden und 
ſoll es wirkende Kraft behalten, jo darf während 
des Holens und Schöpfens kein Wort über die 
ſchönen Lippen kommen. 
ſchwere Aufgabe das Letztere für das ſchönere Ge⸗ | 
ſchlecht iſt und noch erſchwert wird ſie durch nie 

jungen Burſchen — und man munkelt auch n 

manchen alten Hageſtolzen —, 
bieten, der jhönen Waſſerſchöpferin ein Wort zu 
entlocken. 
men Gange“ mit Nedereien und loſen Scherzen 
aller Art verfolgt und oft werden die Burschen 
auch zudringlich, die Maid wird umſchlungen, 
mancher Kuß wird ihr geraubt und ruhig muß fie 
es geſchehen laſſen, denn wenn ſie die Lippe öffnet, 
iſt der Zauber des Oſterwaſſers dahin. 


Doch 
Muß es doch in der Oſternacht — alſo 


Man denke ſich, welch | 


welche Alles au 
Die Mädchen werden auf ihrem „ſtum⸗ 


Allgemein iſt auch die Sitte des Beſchenlen⸗ 


mit Oſtereternz die Kinder wiſſen genau, 
daß mit dem Oſterfeſt auch der O ſter a 
feinen Einzug hält und feine Eier an verborgene 
Stellen legt. 
danach und welch' freudiger Ausruf erſchallt, wenn 
fe die bunten Eier gefunden haben! 
Zeit find es freilich nicht nur die Kinder, welche 

man mit Eiern beſchenkt, es hat fi die Sitte | 
eingebürgert, daß auch die Erwachſenen — ihn | 
lich wie am Weihnachtsfeſt — ſich gegenfeltig 5 
durch Geſchenke überraſchen. 
ken werden gleichfalls meiſt Eter gewählt, aller- 
dings oft recht koſtbare Atrappen, theils mit duf⸗ 
tigen Frühlingskindern, theils mit werthvollen Prä⸗ 
ſenten gefüllt. 
einigen Gegenden, z. B. im Spreewald, O ſter⸗ 
ſtollen und Oſterſemmeln vertheilt. 
anderen Orten denkt man „Giebſt Du nicht willig, 
jo brauch ich Gewalt“ und da hilft ein weiterer 
Oſtergebrauch 
vielen Gegenden, ſo auch in Pommern, werden 
am Oſtermorgen die Langſchläfer mit grünen Mei+ 

fern — auf dem Lande find es oft recht gewuch⸗ 

tige Beſen — aus dem Bette „geſtiept“ und melt 

wird das Stiepen jo lange fortgejept, bis ſich der 

Geſtiepte durch ein Geſchenk los kauft. 
die Kinder in der Mark bei dem Stiepen: 


Wie begierig ſuchen die Kleinen 
In neuerer 


Zu dieſen Geſchen⸗ 


Außer Oſtereiern werden auch im 
In 


SE 


das DOfterfliepen. 


So fingen 


„Step, Stiep, Dfterel, 
Bitt um ein Kakelet, 
Giebſt Du mir kein Kakelei 
Stiep ich Dir den Rock entzwel.“ 
In einigen Gegenden, bejonders im ſchühnen 


Thüringen, beſteht auch noch der Brauch der 
Oſter feuer. 
Oſtermorgen Stöße von Holz entzündet, um der 
ganzen Umgegend den Beginn des Oſterfeſtes an- 
zuzeigen. Die Holjzſtücke, welche auf die Stöß 
gelegt find und nur leicht oder gar nicht auhr 
nen, werden geſammelt und ſorgſam im Han 
verwahrt, um im Sommer bei aufſteigenden We- 
wittern verbrannt zu werden. 
Präſervativmittel gegen Blitzſchlag ſein. 


Auf den Anhöhen werden an 


Es ſoll dies en 
Dies find die uns bekannten Gebräuche des 


Oſterfeſtes, ſicher werden auch einige unſerer deſer 
und Leſerinnen einem oder dem anderen derſelben 
huldigen. 
chriſtlichen Oſterſitte nicht vergeſſen, welche 

beſteht, daß man in andächtigem Kirchgann g 
der chriſtlichen Bedeutung des Oſterfeſte s 
Auferſtehung des Hellandes erinnert, dann 

man auch aus vollem Herzen die Auferflehung ver 

Natur genleßen können. Mit dieſem Wunſche ım- 

fen wit allen Leſern und Leſerinnen zu: N . 
vergnügte Felertage. 


Mögen fie aber dabei der ſchonſten 


Bermifchte Nachrichten. 
— Er kennt fein Loos.) Ein in Berlin 


woblbekannter Herr, deſſen heimliche Vorliebe für 
das welbliche Geſchlecht aller Welt, und jomit 
leider auch ſeiner Frau bekannt tft, ſuchte Tünlid 
einen Kutſcher. 
empfohlen, und er läßt ihn zu ſich kommer, 
ihm die Stelle anzubieten, 
fer, ſich verlegen hinterm Ohr kratzend, „ick ach 
lieber nich; denn die Stelle is ja doch nich von 
Dauer.“ — „Wieſo ?“ — „Ja, ſehen Sie, Her 
Direktor, Ihre Frau möchte immer jerne 
wo Ste hinfahren. 
ſchmeißen Ste mich raus, ſag' ick aber nich, 
werd' ick von ihr rausgeſchmiſſen. Alſo bleibe id 
lieber jo draußen.“ . 


Es wird ihm nun ein cher 


„Ach nee, jagt 9e 


Sage ick ihr's nu, bau 


Kuuſt und Literatur. 


Se chen eiſchlen F. Wilhelms Teilen 


ahrplau. Bremen del W. Valett u. Komy. 


len werben, Rur 


Es muß dringend empfoh 


mit dieſer neneften Ausgabe des Fahrplan 
relſen, da die Winterfahrpläue, ganz beſond :“ 
Holflein, weſentliche Abänderungen erlitten Haben. 


1 _ 


Viehmarkt. ’ 
erlin, 22. April. Amtlicher Marktbericht 


vom ſtädtiſchen Zentral- Viehhofe. 


Es ſtanden zum Verkauf: 74 Rinder, 


Schweine, 1910 Kälber, 687 Hammel. 


Bon Rindern wurden nur 20 Stn 


ven verſchledenſten Preiſen verkauft, die A 
für Notirungen nicht gaben. 


Der Auftrieb an Schweinen beſtaud aut 


aus ausländiſcher Waare, welche glatt zu Preiim 
des letzten Hauptmarktes verkauft wurde. 


Der Kälber handel wickelte ſich ebeuſe 


rw 


f 


een a — 


